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Vorwort 
 
 
Liebe KAB-Verantwortliche, 
 
mit dem diesjährigen Vorschlag für Adventsfeiern im Jahr 2015 stellen wir einen Bezug 
zum Schwerpunkt der KAB: „Gut Wirtschaften“ her. 
 
Die Fahrkarte ist auch ein Aktionsmittel zur Gestaltung des Schwerpunktes „Gut 
Wirtschaften“ an einem Gruppenabend oder einem Info-Stand. 
 
Wir stellen uns dort, wie bei den Adventsfeiern, die Fragen: 
 
 - Wohin wollen wir? 
 - Was müssen wir mitnehmen? 
 
Als Christen haben wir die Zusage, dass Gott uns auf unserer Reise begleiten wird. Das 
wollen wir uns – gerade im Advent und an Weihnachten – vergegenwärtigen. 
 
Die beiden Fotos „Einstieg nur mit Fahrkarte“ (siehe Deckblatt)  und „Fahrkarte in die 
Zukunft“ können Sie in DIN A4 und in Farbe in gewünschter Anzahl im 
Diözesansekretariat bestellen. Sie können diese natürlich auch selber kopieren. 
 
Wir danken Frau Irmgard Schmitt, Gemeindereferentin aus Lauffen am Neckar, für die 
erstmalige Erstellung der Adventsvorlage. Sie hat eine sehr gute Verbindung geschaffen 
zwischen unserem Schwerpunkt und der Einstimmung auf die Adventszeit. 
 
Weitere Adventsvorlagen, auch aus den Vorjahren, können Sie gegen einen 
Unkostenbeitrag von 3,- € im Diözesansekretariat bestellen. Gerne erhalten Sie diese 
Gestaltungshilfen auch als pdf-Datei. 
 
 
Ihnen allen wünsche ich eine gesegnete Adventszeit. 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 

 
Peter Niedergesäss 
Diözesansekretär 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 



 
 
 
 
Adventliche Feier 2015 
 
 
Thema: Fahrkarte in die Zukunft- Gott wird Mensch 
 
 

 
 
 

Hinführung  
 
(1-2 Sprecher): 
 
Wenn einer eine Reise tut, dann kann er was erzählen.  
Vor Fahrtantritt muss man sich dazu eine Fahrkarte besorgen. Sie erhalten 
heute eine „Fahrkarte in die Zukunft“. Als Grundlage hat sie das Logo der 
KAB, das sie noch das ganze kommende Jahr begleiten wird. Es soll darauf 
aufmerksam machen, dass mit Gottes Hilfe auch heute noch wert-volles 
Leben möglich und durch unser Wirken spürbar wird. 
 
Die „Fahrkarte in die Zukunft“  wird uns auf der besonderen Reise in den 
Advent begleiten. Sie führt uns vor Augen: Gott begibt sich zu den Menschen 
in die Welt und nimmt dort Gestalt an.  
 
Unser Fahrschein zeigt uns anhand biblischer Beispiele und in Bildern: es 
brauchte und braucht die Zusage und das Bekenntnis von Menschen, damit 
diese Reise zum Ziel führen kann. Denn mit Gott wird wert-volles Leben 
möglich, wenn wir bereit sind, uns mit ihm auf die Reise zu machen. 
 
So beginnen wir: im Namen des Vater und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes. 
 
Lied: GL 233 (O Herr, wenn du kommst) 

 

 

 

(Bild wird zum Einstieg 
in die Mitte gelegt) 



 

 

Geschichte von Frank Boës:  

Jeden Abend stieg ich aus der U2 am U-Bahnhof der Stadt. Und jeden Abend 
stand die kleine Punkerin dort, und fragte die an ihr vorbeieilenden Menschen 
nach ihren Fahrkarten. Ich hatte eine Jahreskarte. Deswegen blinzelte ich ihr 
jeden Abend entschuldigend zu, und ging wortlos an ihr vorüber, wie all die 
anderen Menschen um mich herum.  

Es dauerte Monate, bis ich ihr im Gedächtnis haften blieb - bei den 
tausenden von Menschen, die an ihr vorbeiliefen, auch kein Wunder. Sie sah 
mich, wenn ich abgekämpft von einem Arbeitstag nach Hause kam, im Anzug 
nach einem wichtigen Termin, mit Gepäck beladen zurückkehrend aus einem 
Wochenende, mit meinen Freunden auf dem Weg zur Wohnung, betrunken 
von einer späten Feier heimkehrend, verschmitzt lächelnd von Dates, 
bedrückt von Beerdigungen, in dicker Winterjacke oder luftigen 
Sommerklamotten. Sie dagegen war jeden Tag in denselben Klamotten da, 
und fragte nach Fahrkarten. 

Jedes Mal gab es im Vorübergehen einen ganz kurzen Moment des 
Wiedererkennens, während ich ihr meine Entschuldigung lächelnd 
zublinzelte. Wir haben nie ein Wort gewechselt. Und dann kam der Tag vor 
Nikolaus, an dem ich für längere Zeit nicht in der Stadt sein würde. Ich ging in 
den nächsten Supermarkt, und fragte mich durch, bis man mir endlich einen 
dieser kleinen Schokoladen-Nikoläuse mit Mitra und Stab aushändigte. 
Abends kaufte ich dann auf dem Rückweg von der Arbeit ein Tagesticket, 
und klemmte es unabgestempelt an den Nikolaus.  
 
Am U-Bahnhof stieg ich wie jeden Abend aus der U2. Wie jeden Abend 
strebte ich in einem großen Pulk Pendler dem Ausgang entgegen, und wie 
jeden Abend stand sie da. Sie fragte die weihnachtlich hastige 
Menschenmenge nach Fahrkarten, bis sie mich sah und das Wiedererkennen 
in ihren Augen flackerte. Ich griff in meine Tasche und überreichte ihr wortlos 
mitten in dieser Menschenmenge den Schokoladenmann mit der Fahrkarte. 
Sie hauchte kurz “Danke”, dann hatte mich die Menschenmenge schon 
weitergetragen. 
  
Als ich Wochen später zurückkehrte, war sie nicht da. Sie war auch am 
nächsten Tag nicht da. Tatsächlich war sie in den kommenden Jahren nie 
wieder da.  
 
In meiner Vorstellung hatte sie mit dem Verkauf dieses Tickets das Geld 
zusammen, was sie für ihren Traum brauchte, und musste nie wieder um 
Fahrkarten betteln.  
 
 
 
 
 



 
 
 
Oder sie war ein Geist gewesen, der mit dieser einen Fahrkarte seine Schuld 
abgetragen hatte, und sich endlich zur Ruhe setzen durfte. Oder sie steht 
jetzt an deiner Haltestelle und fragt dich nach deiner Fahrkarte. 

Aktion: Anwesende bekommen ihre „Fahrkarte für die Zukunft“ ausgehändigt 
und eine großflächigere Variante wird sichtbar ausgelegt 

 

Station 1: das „Ja“ Mariens   (Bild von Fra Angelico) 
 
Einstieg: Unsere Fahrt beginnt mit dem „Ja“ Mariens. Ohne ihre Zusage 
hätte die Reise auf Weihnachten, zur Menschwerdung Gottes in unserer Welt 
nie Fahrt aufgenommen. Durch Maria wurde es möglich, dass Gott seinen 
Plan in die Tat umsetzen konnte. 
 

 

 
 
 
Bibeltext: Lk 1,26-38  (Verkündigung der Geburt) 
 
Im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott in eine Stadt in Galiläa 
namens Nazaret zu einer Jungfrau gesandt. Sie war mit einem Mann namens 
Josef verlobt, der aus dem Haus David stammte. Der Name der Jungfrau war 
Maria. Der Engel trat bei ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begnadete, der 
Herr ist mit dir.  
 

Sie erschrak über die Anrede und überlegte, was dieser Gruß zu bedeuten 
habe.  
 

Da sagte der Engel zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott 
Gnade gefunden. Du wirst ein Kind empfangen, einen Sohn wirst du gebären: 
dem sollst du den Namen Jesus geben. Er wird groß sein und Sohn des 
Höchsten genannt werden.  
 
 
 



 
 
 
 

Maria sagte zu dem Engel: Wie soll das geschehen, da ich keinen Mann 
erkenne? Der Engel antwortete ihr: Der Heilige Geist wird über dich kommen, 
und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten. Deshalb  
wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt werden. Auch Elisabet, 
deine Verwandte, hat noch in ihrem Alter einen Sohn empfangen; obwohl sie 
als unfruchtbar galt, ist sie jetzt schon im sechsten Monat. Denn für Gott ist 
nichts unmöglich.  
 

Da sagte Maria: Ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt 
hast. Danach verließ sie der Engel.  
 
 
 
Gedanken zur Bildbetrachtung:  
 
Was bedeutet es, dass Gott ein Mensch wird? 
 
Im Bild von Fra Angelico aus dem 16. Jahrhundert finden sich ein paar 
wesentliche Aspekte zur Menschwerdung Jesu. 
Am linken Rand ist die Vertreibung aus dem Paradies noch angedeutet; 
Adam und Eva haben das Heil verwirkt, das auch in Form von 3 ruhenden 
Granatäpfeln angedeutet wird. Über diesem Elend geht leuchtend die 
ausstrahlende Sonne Gottes auf und trifft mit ihrem Strahl (auf dem man den 
Heiligen Geist in Gestalt der Taube entdecken kann) auf Maria.  
Sie sitzt voller Demut geneigt (die gleiche Haltung nimmt ihr der Engel 
gegenüber ein) in einem kapellenähnlichen Raum.  
Im Kapitell der Säulen kann man das Bildnis Gottes entdecken, denn Gott will 
den Menschen nahe kommen 
Gott wurde Mensch, er blieb was er war und nahm an, was er nicht war, ohne 
Vermischung und ohne Teilung. So wurde Gottes Schöpfung neu. 
 
 
 
Kurze Zeit der Stille für eigene Gedanken 
 
 
 
Text: Ich stelle mir vor Maria, 
dass du jung warst, lebendig und voller Fragen. 
Dass beim Wasserholen dein Haar im Winde wehte, 
dass du mit den anderen Mädchen am Brunnen lachtest, 
deine Träume und Wünsche erzähltest 
und dass deine dunklen Augen heimlich  
den Jungen des Dorfes folgten. 
 
 
 
 



 
 
 
 

Du wurdest mit Josef verlobt. 
Ob du glücklich warst, wir wissen es nicht, 
doch sicher maltest du dir dein Leben aus,  
so wie alle Mädchen des Dorfes: 
die Hochzeit, das Einssein mit Josef, Kinder, Arbeit- 
alles war für dich im Glauben an Jahwe geregelt. 
 
Doch ER klopfte plötzlich an. 
Du ließest ihn ein 
Und alles hat sich geändert. 
 
Ich stelle mir vor, Maria, 
dass dir oft elend war nach dem „JA“, 
dass du es vielleicht auch zurückgeholt hättest, 
auch später, 
auch dann, als Jesus erwachsen wurde. 
Dass du das alles durchgehalten hast, 
Maria ich staune. 
 
Wenn ich dich so vor mir sehe,  
Maria, 
ich, als Mensch,  
der sein „JA“ immer mühsam erneuern muss, 
hast du mir noch immer Vieles zu sagen. 
Ich grüße dich, Maria, 
Mädchen aus Nazareth, 
Mutter des Sohnes Gottes und Mutter der Kirche, 
ich grüße dich  und Deinen Sohn, Jesus.  
(nach Christa Peikert-Flaspöhler) 
 
 
 
2. Station: Josef nimmt die Gegebenheiten an 
 
 
Lied: Josef, lieber Josef mein 
1. Josef, lieber Josef mein, hilf mir wiegen mein Kindelein, 
Gott, ,der wird dein Lohner sein, im Himmelreich, der Jungfrau Sohn Maria. 

2. Gerne, liebe Maria mein, helf ich dir wiegen dein Kindelein, 
dass Gott müsse mein Lohner sein im Himmelreich, der Jungfrau Sohn 
Maria. 

 
 
 
 
 



 
 
 
Einstieg: In einem Kinderbuch zur Geburt Jesu überlegt sich die Schöpfung, 
was sie dem Gotteskind schenken will – und da ist es der Schöpfung ganz 
wichtig, dass das Kind doch einen leiblichen, weltlichen Vater haben soll. Es 
soll doch richtig in der Welt ankommen. 
 
Josef kommt in der Beziehung mit Jesus eher zu kurz. Er wird als 
rücksichtsvoll, diskret und liebevoll bezeichnet. Ein stiller Schaffer eben, der 
für die weltlichen Gegebenheiten sorgt, damit Gottes Sohn in einer Familie 
aufwachsen kann 
 
 

 
 
 
Biblischer Bezug: Mit der Geburt Jesu Christi war es so: Maria, seine 
Mutter, war mit Josef verlobt; noch bevor sie zusammengekommen waren, 
zeigte sich, dass sie ein Kind erwartete - durch das Wirken des Heiligen 
Geistes.  
Josef, ihr Mann, der gerecht war und sie nicht bloßstellen wollte, beschloss, 
sich in aller Stille von ihr zu trennen. Während er noch darüber nachdachte, 
erschien ihm ein Engel des Herrn im Traum und sagte: Josef, Sohn Davids, 
fürchte dich nicht, Maria als deine Frau zu dir zu nehmen; denn das Kind, das 
sie erwartet, ist vom Heiligen Geist. Sie wird einen Sohn gebären; ihm sollst 
du den Namen Jesus geben; denn er wird sein Volk von seinen Sünden 
erlösen. Dies alles ist geschehen, damit sich erfüllte, was der Herr durch den 
Propheten gesagt hat: 
Seht, die Jungfrau wird ein Kind empfangen, /einen Sohn wird sie gebären, / 
und man wird ihm den Namen Immanuel geben, / das heißt übersetzt: Gott ist 
mit uns.  
 
 
 



 
 
 
Als Josef erwachte, tat er, was der Engel des Herrn ihm befohlen hatte, und 
nahm seine Frau zu sich.  
 
 
Gedanken zur Bildbetrachtung: auf der Darstellung des Künstlerpfarrers 
Sieger Köder, zeigt sich das „Ja“ Josefs in seiner Vollendung: Gott kann 
Menschwerden und sich in den Schoß Mariens legen und Maria (mit ihrer 
offenen Haltung) erdet gemeinsam mit Josef (braune Farbe) dieses 
Gotteskind. Damit kann Gottes Verheißung Hand und Fuß bekommen.  
 
Dieser unscheinbare Mann am unteren Bildrand, eher in der Haltung eines 
nachdenklich Träumenden, denn eines entspannt Schlafenden, sorgt für den 
menschlichen Stand Gottes in dieser Welt. 
 
 
kurze Zeit der Stille für eigene Gedanken 
 
 
 
Wer war und ist Josef (mit verschiedenen SprechernInnen) 
 
1.Sprecher:  Wer war und wer ist Josef?  
Ein Mann, der seine Pläne dem Plan Gottes untergeordnet hat. Sich selbst 
zurücknehmend, wurden die Interessen Gottes zu seinen Interessen.  
So schafft er die Voraussetzung, dass Gott ihm seinen eingeborenen Sohn 
und dessen Mutter anvertrauen kann. 
Josef wird zum Vater für ein Kind, das nicht von ihm stammt.  
Er achtet und liebt dessen Mutter.  
Sein Ja-Wort zu den Plänen Gottes steht dem Ja-Wort Mariens nicht nach. 
 
2. Sprecher: Wer war und wer ist Josef? 
Ein Mann, der darauf vertraut, dass Gott es gut mit ihm meint, auch wenn er 
es nicht sofort durchschaut. Er lässt sich also auf das Abenteuer mit Gott ein. 
Aus solcher Grundhaltung wird der Glaube geformt, der Berge versetzen 
kann. 
Josef vertraut Gott so sehr, dass selbst schwere menschliche Einwände nicht 
ausreichen, Einwände gegen Gott zu erheben.  
Josef, Vater und doch nicht Vater, beweist, dass man auch mit schwierigen 
Ansprüchen Gottes fertig werden kann. 
 
3. Sprecher: Wer war und wer ist Josef? 
Ein Mann, dessen Schweigen der Rede wert ist. Ein Mann, der im Schatten 
blieb.  
Ein Mann, der treu auf dem Platz aushielt, auf den Gott ihn stellte. 
Ein Mann, der uns vor Augen führt, dass die Berufung eines Christen nicht 
die ist, möglichst im Mittelpunkt zu stehen, sondern zu entdecken, welche  
 
 
 



 
 
 
Aufgabe Gott einem zugewiesen hat -  auch, wenn diese Aufgabe am Rande 
geschehen wird. 
(nach Josef Hosp) 
 
 
Litanei (im Wechsel) 
 
Joseph – 
du Pflegevater des ewigen Sohnes 
Auserwählter des Dreieinigen Gottes   Bitte für uns! 
 
Joseph – 
Haupt der Heiligen Familie 
Gemahl der Gottesmutter 
Ernährer des Menschensohnes 
Erzieher Jesu      Bitte für uns! 
 
Joseph – 
mit Maria verlobt 
von Zweifeln zerrissen 
von Engeln getröstet 
von Träumen erleuchtet 
das Gesetz erfüllend 
von Gnade überwältigt 
Zeuge der Geburt Christi Bitte für uns! 
 
Joseph – 
du treuester Knecht 
du Fels der Geduld 
jedem Wink Gottes gehorchend 
glaubend ohne zu sehen 
lebend aus dem Vertrauen 
bewährt in der Liebe Bitte für uns! 
 
Joseph – 
Freund der Familien 
Spiegel der Ehen 
Beschützer der Kinder 
Vorbild der Arbeiter     Bitte für uns! 
 
Joseph – 
gesegnet und selig 
Schutzherr der Kirche  Bitte für uns! 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
3. Station: Gut wirtschaften, damit Leben möglich wird 
 
 

Lied: GL 372 (Morgenstern der finstren Nacht) 
 

 
 
 
Einstieg: Gedanken von Bischof Ketteler sollen uns weiter in unserer Reise 
führen: "Der fromme Glaube allein genügt nicht in dieser Zeit. Der Glaube 
muss reine Wahrheit durch Taten beweisen. Jetzt muss die Kirche eine Kraft 
des Lebens und der Liebe entfalten, die alle Wunden heilt, die das Laster auf 
Erden geschlagen hat. Um die sozialen Übel zu heilen, genügt es nicht, dass 
wir einige Arme mehr speisen und kleiden und dem Armenvorstand einige 
Taler mehr durch unsere Dienstboten zusenden, das ist nur der allerkleinste 
Teil unserer Aufgabe, sondern wir müssen eine ungeheure Kluft in der 
Gesellschaft zwischen Reichen und Armen ausgleichen und unsere 
christliche Verantwortung wahrnehmen.“ 
 
Geschichte: Der Platz, den Gott zugewiesen hat 
Es waren zwei Mönche, die lasen miteinander in einem alten Buch, am Ende 
der Welt gebe es einen Ort, an dem der Himmel und die Erde sich berühren.  
 
Sie beschlossen, ihn zu suchen und nicht umzukehren, ehe sie ihn gefunden 
hätten. Sie durchwanderten die Welt, bestanden unzählige Gefahren, erlitten 
alle Entbehrungen, die eine Wanderung durch die ganze Welt erfordert, und 
alle Versuchungen, die einen Menschen vom Ziel abbringen können. Eine 
Tür sei dort, so hatten sie gelesen, man brauche nur anzuklopfen und befinde 
sich bei Gott.  
 
Schließlich fanden sie, was sie suchten. Sie klopften an die Tür, bebenden 
Herzens sahen sie, wie sie sich öffnete, und als sie eintraten, standen sie 
zuhause in ihrer Klosterzelle.  
 
Da begriffen sie: Der Ort, an dem Himmel und Erde sich berühren, befindet 
sich auf dieser Erde, an der Stelle, die Gott uns zugewiesen hat. 
 
 
 
 
 



 
 
 
Anregungen zum Gespräch:  
- wo spüre ich, dass Gott sich in meinem Leben bemerkbar macht? 
- stellen Sie sich vor, Sie müssten von jetzt auf eben ein solch 
  weitreichendes „Ja“, das ihr Leben verändert, abgeben 
- wo können wir heute wirken und Leben ermöglichen? 
- wie bereiten wir uns auf die Ankunft Gottes in unserem Leben vor 
 
 
Vorschlag für eine praktische Aktion (Auswahlangebot): 
 
Vorbereitung: Kiste mit verschiedenen Gegenständen (für viele TN): 
Schlüssel, Seil, gefaltetes Schiffchen, Stern, Engel, Tannenzweig, Plätzchen 
(meines Lebens Süßigkeit), weißes Blatt u.ä.m. 
 
Suchen Sie sich einen Gegenstand aus der Kiste aus, der für Sie die 
„Fahrkarte zum Leben“ aussagekräftig darstellen könnte; spüren Sie 
zunächst in der Stille diesen Gedanken nach; legen Sie den Gegenstand mit 
ein paar persönlichen Worten (evtl. des Dankes an Maria und Josef, den 
„Starthelfern“) oder auch ohne Worte in die Mitte 
 
 
 
 
 

Abschluss der Adventsfeier: 
 
Fürbitten: Du, unser  Gott: Du hast in dem „Ja“ von  Maria und Josef, dein 
Vertrauen, deine Sorge und dein Vater-Sein Gestalt werden lassen. Durch 
ihre Treue  wird uns die Treue, die uns in Jesus Mensch geworden ist, 
lebendig. Vertrauensvoll bitten wir dich:  
 
-  Für alle, die im Dunkeln leben und keine Hoffnung mehr haben: Wende ihre 
Lebens-Not und lass ihnen ein Licht aufgehen, so dass ihr Leben wieder 
Inhalt und Ziel bekommt.  
Du, unser Gott: Wir bitten dich, erhöre uns.  
 
-  Für alle Zweifelnden und Mutlosen:  Eröffne und weise ihnen Wege deiner  
heilvollen Zusage und lass sie Menschen begegnen, die ihnen neuen Mut 
machen.  
Du, unser Gott: Wir bitten dich...  
 
-  Für alle, die Verantwortung tragen und mitgestalten in Staat, Kirche und 
Gesellschaft: Schenke  ihnen die Kraft der Hände und des Herzens und das 
Vertrauen mit deinem lebendigen Geist etwas für ein menschenwürdiges 
Leben zu bewirken.  
Du, unser Gott: Wir bitten dich...  
 



 
 
 
-  Für die Millionen von Menschen auf der Welt, die vergeblich nach Arbeit 
suchen und keine soziale Sicherung haben: dass Wege erschlossen werden, 
damit Resignation sich nicht breit macht, sondern Wege zu 
menschenwürdiger Arbeit und gerechter Entlohnung beschritten werden.  
Du, unser Gott: Wir bitten dich … 
 
-  Für die Menschen, die sich schwer tun an dich zu glauben: dass sie offen 
bleiben für deine Stimme und deinen Anruf in unserer Zeit, und dass wir 
ihnen glaubwürdige Zeugen sind.  
Du, unser Gott: Wir bitten dich … 
 
-   Für uns alle, die wir glauben und vertrauen wollen: Öffne in diesen 
Adventswochen unsere Sinne für die Spuren deiner Gegenwart inmitten der 
Begegnungen und Erlebnisse unseres Alltags.  
Du, unser Gott: Wir bitten dich erhöre uns 
 
Du,  unser  Gott:  Du offenbarst uns auch heute deine Treue. Deine Botschaft 
heißt: Jesus ist der Gesalbte, der Messias, der menschgewordene Gott. Er 
wird sein Volk erlösen und ins Licht führen. Leite und begleite uns in deiner 
Liebe - heute und durch alle Zeiten, bis zur Vollendung der Welt. Amen 
 
 
Gebete: 
 
Vater unser 
 
 
Abschlussgebet: Wechselgebet: (Erdentöne/Himmelsklang 190) 
 
KV: Wir suchen den Weg, den Weg zum Licht, das den Menschen in 
Jesus erschienen ist. Wir spüren, es ist schwer allein zu gehen. Komm 
mit.  
Bleib nicht am Rande stehn. 
 
1.Wir stehen am Anfang eines Wegs, der noch im Dunkeln vor uns liegt. Wir 
wollen zum Licht, das Hoffnung heißt, denn ohne Hoffnung kann kein Licht 
bestehn. 
 
KV (alle): Wir suchen den Weg, den Weg zum Licht, das den Menschen 
in Jesus erschienen ist. Wir spüren, es ist schwer allein zu gehen. 
Komm mit.  
Bleib nicht am Rande stehn. 
 
2.Wir gehen ein Stück auf unserm Weg, und hat uns die Hoffnung dann 
ergriffen, wird die Nacht um uns her ein wenig hell, lässt uns den nächsten 
Schritt erkennen. 
 
 



 
 
 
KV (alle): Wir suchen den Weg, den Weg zum Licht, das den Menschen 
in Jesus erschienen ist. Wir spüren, es ist schwer allein zu gehen. 
Komm mit.  
Bleib nicht am Rande stehn. 

 
3.Wir gehen Schritt für Schritt und glauben dem Licht, das uns unser Ziel 
verheißt. Wir gehen Schritt für Schritt, vertraun auf den Weg, der uns die 
Richtung weist. 
 
KV (alle): Wir suchen den Weg, den Weg zum Licht, das den Menschen 
in Jesus erschienen ist. Wir spüren, es ist schwer allein zu gehen. 
Komm mit.  
Bleib nicht am Rande stehn. 
 
4.Je mehr mit uns gehen den Weg zum Licht, desto heller leuchtet unsre 
Nacht. Wenn Gottes Licht in uns widerscheint, dann ist der Tag nicht mehr 
fern. 
 
KV (alle): Wir suchen den Weg, den Weg zum Licht, das den Menschen 
in Jesus erschienen ist. Wir spüren, es ist schwer allein zu gehen. 
Komm mit.  
Bleib nicht am Rande stehn. 
 
5.Freut euch mit uns, denn Gott wird Mensch, er kommt uns mit seinem Licht 
entgegen. Er nimmt unsre Schuld und Schwachheit von uns, beschenkt uns 
mit seiner Liebe. 
 
KV (alle): Wir suchen den Weg, den Weg zum Licht, das den Menschen 
in Jesus erschienen ist. Wir spüren, es ist schwer allein zu gehen. 
Komm mit.  
Bleib nicht am Rande stehn. 
 
Abschlusslied: 
 

 
 

T: R. Krenzer  M: D. Jöcker     Rechte: Menschenkinderverlag, Münster 
 



 
 
 
Segen: 
 
Gott öffne deine Augen 
seine Liebe zu sehen 
und das Wunder seiner Schöpfung  
in jedem kleinen Ding 
 

Gott öffne deine Ohren 
seine Botschaft zu vernehmen 
in der Stimme des Nachbarn 
und in der des Fremden 
und in seinem heiligen Wort 
 

Gott öffne deinen Mund 
dass er Antwort werde 
zu verkünden sein Lob  
in Alltag und Feier 
 

Gott öffne dein Herz 
dass er eingeht in dir 
und du aufgehst in ihm 
 

Gott öffne deine Hände 
seinen Segen zu empfangen 
und weiterzureichen 
an Freunde und Feinde 
und wer auch immer mit dir 
auf dem Weg ist zu ihm. 
 

(Wilma Klevinghaus in Adventl. Leben, ein spirtueller Begleiter) 
 
 
 
Weitere Möglichkeiten und Vorschläge: 
 
 
Lied: GL 219 (Mache dich auf und werde Licht)  
 
Lichtertanz: die TN stellen sich im Kreis auf und gehen beim ersten „mache 
dich auf und werde Licht“ 4 Schritte auf die Mitte zu mit nach oben zeigenden 
Händen; beim 2. „Mache dich auf“ 4 Schritte zurück ; beim 3. „Mache dich 
auf“ 4 Schritte nach rechts und bei „denn dein Licht kommt“ drehen sich die 
TN mit nach oben erhobenen Händen um sich selbst – dann wieder von 
vorne 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
passende andere Adventslieder:   
 GL 221 (Kündet allen in der Not) 
 GL 227 (Komm du Heiland aller Welt) 
 
 
 

  
Quellen:  
 
Bild von Fra Angelico (16. Jahrhundert) 
 
Bild von Sieger Köder: der Traum des Josef 
 
 
Textquellen:  
 
Arbeitsmaterial zum Schutzfest des Hl. Josef 
 
Christa Peikert-Flaspöhler: Ave Maria junger Menschen; Pallotiner Verlag 
 
Krenzer/Jöcker: aus Weihnachten ist nicht mehr weit; Menschenkinder-Verlag 
 
Adventlich leben, ein spiritueller Begleiter, Verlag Eschbach der 
Schwabenverlag AG 
 
 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
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